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Der Umbau des Alten Rathauses und der Neubau des Stadtparlamentes in Köln am Rhein.
Von A rchitek t B aura t 

(Fortsetzung  aus No. 41/42.

i e  R ä u m e  f ü r  d i e  S p i t z e  
d e r  V e r w a l t u n g ,  f ür  den 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r ,  den 
e r s t e n  B e i g e o r d n e t e n  
usw . w a re n  b ish e r v ö llig  u n ­
zu re ich en d . E s  feh lte  a n  V o r­
z im m ern , W a rte rä u m e n  u n d  Ä hn­
lichem . D er E in b a u  d ieser 
R a u m g ru p p e  e rfo lg te  in  den 
e rs ten  M onaten  des K rieg es  und  

zw ar v o r A llem  u n te r  dem  G esich tsw in k e l, d ie  dam als  
vö llig  besch äftig u n g slo sen  K ü n s tle r  u n d  M öbelgeschäfte  
in  K öln über W asse r zu  h a lte n . D as B estreb en , dabei 
m öglichst viele K ü n s tle r  u n d  M öbelsch re inere ien  zu 
beschäftigen , fü h r te  d azu , d ie  A u s s ta ttu n g  d e r R äum e 
v ie lle ich t e tw as  re ich e r zu g e s ta lte n , a ls  s ie  w ohl u n te r  
no rm alen  U m stän d en  d u rc h g e fü h r t w o rd en  w äre .

D as „W  a r t e z i m m e r “ des O b e rb ü rg e rm e is te rs  
w urde  d u rc h  Z u sam m en fassen  zw e ie r k le in e r, am 
L öw enhof g e leg e n en  B ü ro räu m e  gew o n n en . D er 
schönste  S chm uck  des W artez im m ers  is t  d ie  A u ssich t 
nach dem  R a th a u s tu m  u n d  au f d en  L öw enhof. Die 
F en ste rw an d  w u rd e  d esh a lb , en tg e g e n  d e r  sonstigen  
G ew ohnheit in  K ö ln , d ie  F e n s te rp fe ile r  m it re ichem  
Schm uck zu v e rseh en , in  e in fa c h s te r  W eise  b eh an d e lt, 
die üb rig en  W ä n d e  m it g rü n e m  R u p fe n  u n d  w eißer 
S tu c k a rc h ite k tu r  ü b e rzo g en . D ie  D ecke , d e r  K am in  
und ein g ro ß e r  T e il d e r  so n s tig e n  A u s s ta ttu n g  stam m en

H ubert R i t t e r  in Köln.
H ierzu die A bbildung S. 215.)

au s  dem  a lten  W aisen h au s, dem  ehem aligen  P a la is  des 
ita lien isch e^  B an k ie rs  L a m b e rt K an to , d er m it e iner 
T o c h te r  d e r re ich en  K ö ln e r K au fm annsfam ilie  B iirell 
v e rm ä h lt w ar.

D er U n te rte il des K am in s b e s te h t aus m assivem  
E ichenho lz  u n d  w u rd e  im  O rig inal übernom m en , d er 
obere  T eil is t  in S tu c k  au sg e fü h rt. D ie offenen K am ine 
w e rd en  n ach  e in e r R e iseb esch re ib u n g  e ines I ta lien e rs  
au s dem  16. J a h rh u n d e r t  (Dr. H ans V og ts: „D as K ö ln er 
W o h n h au s“) a ls b eso n d ers  c h a ra k te r is tisc h  fü r das 
K ö ln e r W o h n h au s bezeichnet. Z u n äch st b es tan d en  sie 
aus 2 S te in k o n so len  m it e inem  K ran z  a u s  S te in  oder 
H olz, au f die s ich  d ie  K am in h au b e  tü rm te . V ielfach  
w a re n  die K o n so len  u n d  d e r K am in k ran z , w ie w ir es 
bei dem  O ppenhe im ’sch en  K am in  im  S ch lach ten saa l 
sehen , m it re ich e r B ild h a u e ra rb e it g eschm ück t. M itte 
des 17. J a h rh u n d e r ts  h ö r te  d iese K am in -A usb ildung  
au f u n d  m ach te  e in e r a n d e ren  aus F ra n k re ic h  e inge­
fü h r te n  F o rm  P la tz . D ie U m m an te lung  des K am ines 
b e s ta n d  n ach  w ie v o r  au s H olz od e r S te in . W ir finden  
jed o ch  n ic h t m eh r e ine  offene F e u e rs te lle  m it a u s ­
g esp ro ch en  h o riz o n ta le r G lied e ru n g  in  K o n so len  und  
K ranz , so n d e rn  eine ziem lich  w e itg eh en d e  U m m an te lung  
d e r F eu e ru n g , be i d e r d ie  a rc h ite k to n isc h e  G lied e ru n g  
m ehr o d e r w en ig e r g le ichm äß ig  die F e u e rö ffn u n g  um ­
läu ft. Ü ber dem  K am in  t r i t t  an  S te lle  d e r K am inhaube , 
in  d e r  R eg e l e ine  N ische o d e r e in  S p ieg e l m it V e r­
z ie rungen . D er K am in  im  „ W artez im m er“ aus dem

213



a lten  W aisenhaus m ag  ln _ s e i n e r  e ig en a rtig en  Form  
w ohl als Ü bergangsglied  zw ischen d er a lten  und  neuen 
Form  des K ölner K am ines b e tra c h te t w erden.

V on dem „W artez im m er“ aus b e tre ten  w ir das 
V o r z i m m e r  d e s  1. B e i g e o r d n e t e n .  D ieses 
V orzim m er b ildete  frü h er einen T eil des M ures. ui.r 
kleine R aum  erfo rderte  eine w eitgehende B esch ränkung  
der Höhe und gab d am it G elegenheit, den R aum ­
e indruck  der beiden  anschließenden Zim m er, des v o r­
beschriebenen W artezim m ers e inerse its  und  des A m ts­
zim mers des 1. B eigeordne ten  anderse its , zu steigean. 
Das V orzim m er is t vö llig  in w eichem  Holz ge tä fe lt, die 
seh r feine P ro filie rung  dieser V ertäfe lung  w urde nach

überzogenen  T ü r zum  A m tsz im m er des 1. B e ig eo rd n e ten  
stam m en  v o n  d em  B ild h au e r O r s c h a  11. .

Das  Z i m m e r  d e s  e r s t e n  B e i g e  r d -  
n  e t  o n das se iner Z e it O b e rb ü rg e rm e is te r  W a  1 r  a f 
d ien te  w u rd e  au f dessen  W u n sch  v ö ll ig  in  H olz ge- 
Mifeit 5u nd  m it seh r re ichen  S c h n itz e re ie n  v o n  Bild- 
h a u lr  v  M e r  i n g  g e sc h m ü c k t (S 215). . D »  vo rhan - 
dene  go tische  E in ric h tu n g  w u rd e  b e ib eh a lten .

E s m a g  bei a llen  d am als  n eu  a u sg e s ta tte te n  
R äu m en  au ffa llen , d a ß  d ie  T ü re n  v e rh ä ltn ism äß ig  
n ied rig  g eh a lten  w u rd e n  u n d  m it ih rem  T u rb la t t  au s­
schließlich  in  d e r W andfläche  liegen  w ä h re n d  bisher 
an  d ieser S te lle  3 m hohe zw eiflügelige  T ü re n  in  sta rken

V o r z i m m e r  d e a  I .  B e i g e o r d n e t e n .

einem alten  V orbild  in  dem  H aus S tam pfer am R oth- 
gerberbach  52, aus dem Ja h re  1592, au sgefüh rt. In  
der N ordw and des V orzim m ers w urden  die a lten  A k ten ­
k ästen  aus dem R athaustu rm  eingebaut. Diese K ästen , 
die aus dem E nde des 16. Ja h rh u n d e rts  stam m en, 
trag en  an ih rer K opfse ite  reizvolle T em pera-B ilder, 
aus denen der jew eilige In h a lt d e r A k ten k ästen  h e rv o r­
gehen soll, z. B. ein  B ra u tp a a r  fü r die E hestands- 
A ngelegenheiten , der B ischofshu t oder die T ia ra  für 
die A k ten  über die V erhand lungen  der S ta d t m it der 
K irche usw. Die flache, m it le ich ten  P ro filen  versehene 
H olzdecke w urde  von  dem  K u n s tm a le r R  e m m  e s  
gem alt, d ie Schnitzereien  an der schw arzen  m it G old

V erm isch tes .
Die Preußische Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 

Lufthygiene in Berlin-Dahlem. Die Fragen der W asser­
versorgung, Abwasser-Beseitigung, Beseitigung der festen 
Abfallstoffe und Luft-Verunreinigung beanspruchen bei der 
fortschreitenden Industrialisierung besondere Aufmerk­
samkeit im Hinblick auf die öffentliche Gesundheitspflege. 
Der Behandlung der ersten drei Fragen dient in Preußen 
die „ L a n d e  s a n  s t  a l t  f ü r  W a s s e r h y g i e n e  i n  
B e r l i n - D a h l e m “, die 1901 als V e r s u c h s -  u n d  
P r ü f u n g s a n s t a l t  f ü r  W a s s e r v e r s o  r g u n g 
u n d  A b w ä s s e r - B e s e i t i g u n g  gegründet wurde. 
W ährend die A nstalt auf dem Gebiet der W asserhygiene 
eine lebhafte Tätigkeit enfaltete, ist sie -  wohl infolge der
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L eibungen  üb lich  w aren . D er A rc h ite k t w a r  d e r Ü ber­
zeugung , d aß  in  d iesen  A rb e itsz im m ern  hohe zw ei­
flügelige T ü ren  v ö llig  u n n ö tig  u n d , d a  fü r d en  R aum ­
m aß s tab  n ach te ilig , zu  v e rm e id en  se ien . E s erschien 
in d iesen  R äum en , d ie  a ls  A rb e itsz im m er d ien en  und 
s tö ren d e  E in d rü c k e  v o n  a u ß e n  m ö g lic h s t verh indern  
so llten , e rfo rd e rlich , d as  a b s c h l i e ß e n d e  M otiv  der 
T ü r h e rv o r  zu  heben . D as w ird  a b e r  zw eifellos da­
d u rch  e rre ich t, d aß  m an  d as  T ü rb la t t  in  d ie  W an d ­
fläche leg t, w ä h re n d  e in  Z u rü c k le g e n  d es  T ü rb la tte s  
h in te r  die W an d fläch e  d a s  ö ffnende  M otiv  e in e r T ür 
u n te rs tre ic h t. D iese E rw ä g u n g e n  h a b e n  s ich  a ls  rich tig  
erw iesen . —  (F o r ts e tz u n g  fo lg t.)

unvollständigen A nstaltsbezeichnung —  für die F rage  der 
Beseitigung der festen Abfallstoffe n ich t in gleichem  Maß 
durch (lie in teressierten  K reise, G emeinden, Industrie, 
Landw irtschaft usw. in A nspruch genom m en w orden.

Neuerdings ist der A nstalt ein w eiteres A rbeitsgebiet 
zugewiesen worden, für das bisher eine w issenschaftliche 
U ntersuchungsstätte nicht bestand: die H y g i e n e  d e r  
.j U+. h • -*1 tt? Bearbeitung dieser A ufgabe is t die L andes­
anstalt lur W asserhygiene wohl geeignet, da sie bisher 
sc ion alle die K räfte in sich zusam m enfäßt, die auch für 
die Bearbeitung der H ygiene der L uft erforderlich  sind 
( ygiem ker, Bakteriologen, Biologen. C hem iker und  T ech­
niker). An der V erunreinigung der L uft haben im W esent- 

cuen die b täd te  und die Industrie  A nteil, und  durch ver-
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unreinigte Luft werden, in Gleicher W eise wie durch v er­
unreinigte? Wasser, vor Allem die m enschliche G esund­
heit. das Tier- und Pflanzenileben und Baustoffe geschädigt, 
l'm solchen Verunreinigungen vorzubeugen, ist es aber mit 
Verboten allein nicht getan. Als eine w issenschaftliche 
Forschungsanstalt wird daher die L andesanstalt zur Lösung 
der ihr neu übertragenen Aufgalten durch uneigennützige 
Beratung aller Derjenigen beitragen m ü—en. die von sieh 
aus. unter dem Druck der Öffentlichkeit oder der Be­
hörden. die Verhältnisse, für die sie verantw ortlich  sind, 
verbessern wollen.

Im Hinblick auf die erw eiterten  Aufgaben, die der 
Anstalt zugewiesen sind, führt sie vom  1. A pril 1923 ab 
die Bezeichnung . . L a n d e s a n s t a l t  f ü r  W a s s e r - ,  
B o d e n -  u n d  L u f t h y g i e n e “. —

Feier ¿des 
100. Semesters 
ehemaligerZög- 
linge der Ber­
liner Bauakade­
mie. Es wird 
beabsichtigt, die 
Feier des luO.Se- 
mesters der im 
Herbst 187f> zur 
Bauakademie ge­
gangenen Kolle­
gen vorzuberei­
ten und zwar 
unter Anrech­
nung des damals 
noch üblichen 
Bauelevenjahres 
schon für Som­
mer 1921. Die 
Kollegen N i e -  
ma n n ,  P u s c h
u. W o h l b r ü c k  
haben die .Ma­
trikelliste nebst 
Rundschreiben 

vorerst an die in 
Berlin wohnen­
den Semester­
genossen vor 
Jahr und Tag  
zum L’mlauf ge­
geben. Baldige 
Rückgabe an 
Baurat O c h s ,  
in Wilmersdorf,
L an dauer Str. 14, 
wird erbeten. —

D asneueE r- 
furter Kremato­
rium. Die rasche 
Entwicklung der 
Bevölkerungs­

zahl Erfurts in 
den letzten Jahr­
zehnten erfor­
derte am 8. Juli 
1916 die Eröff­
nungeinesneuen  
Friedhofes, des 
H a u p t f r i e d ­
h o f e s  an der 
Bindersiebener 

Lands tr., nach­
dem der bereits 
seit 1870 als B e­
gräbnisstätte dienende Südfriedhof im Juli 1916 nur noch 
für Erbbegräbnisse in Frage kommen konnte. Die n a tü r­
liche Lage des Hauptfriedhofes am B ergabhang der B inders­
iebener Landstraße bietet reizvolle gärtnerische G estal­
tungs-Möglichkeiten. bereitet aber infolge des stark  mit 
Geröll durchsetzten tonhaltigen Bodens Schw ierigkeiten ;n 
der Aufteilung für Erdbegräbnisse, sodaß eine volle Be­
legung sich nicht überall als möglich erwies. Um bei der 
Belegung des Hauptfriedhofes den B odenverhältnissen 
besser Rechnung tragen zu können und auch in Rücksicht 
auf die zunehmende Entwicklung der F euerbesta ttung  in 
Deutschland, und ferner auch auf die außerordentliche 
Zunahme der Beerdigungskosten, w urde seit längerer Z-rit 
die Schaffung einer L e i c h e n v e r b r e n n u n g s -  
A n l a g e  in Erfurt angestrebt. Ein E ntw urf betont die 
Schaffung einer großen Einsegnungshalle in V erbindung 
mit dem Krematorium und Räum en fü r Leidtragende, Geist-

hche und die weiteren Beteiligten. Die Stadtverordneten- 
* ersammlung erteilte ihre Zustimmung zu dem Entwurf.

Der rasche und ungeahnte wirtschaftliche Niedergang 
in Deutschland führte eine Geldentwertung herbei, die sich 
besonders stark im Bauwesen bemerkbar machte und die 
Kosten für die Errichtung eines Krematoriums derart 
schnell in die Höhe trieb, daß die städtischen Körper­
schaften es nicht verantworten konnten, ohne Weiteres 
die eigentlichen Arbeiten vornehmen zu lassen. Die In­
angriffnahme der Bauarbeiten erfuhr dadurch eine Ver­
zögerung. ohne daß jedoch der Plan der Errichtung einer 
t  erbrennungs-Anlage fallen gelassen wurde. Es wurde 
nur im Lauf der Zeit eine Änderung insofern vorgenommen, 
als man von dem Gedanken der Errichtung des in monu­
mentalem Stil geplanten Neubaues auf dem Hauptfriedhof

abließ und die 
E rrich tung  einer 
E i n ä s c h e r -  

u n g s - A n l a g  e 
a u f  d e m a l t e n  
S ü d f r i e d h o f  
in Verbindung 
m it einem A us­
bau der dort vor­
handenen B au­
lichkeiten ins 
Auge faßte. H ier­
bei tra t vorAllem 
eine w esentliche 

V erringerung 
der B aukosten 
ein. Die Bau­
arbeiten gingen 
rasch vo r sich, 
sodaß die neue 
städtische Feu er- 
b e s ta ttu n ą s-A n­
lage au f dem 
alten  Südfried­
hof fertig  ge­
ste llt und a m
4. A p r i 1 1923 
in Betrieb ge­
nommen werden 
konnte.

D ie Anlage 
zeigt eine zweck­

entsprechende 
Durchführung. 

Besonders ge­
eignet erw eist 
sich der Stand- 
o rtau f dem alten 
Südfriedhof mit 
seinen schönen 

gärtnerischen 
Anlagen, dessen 
gutes Gesamtbild 
durch den A us­
bau  der Einseg­
nungshalle nicht 
gestö rt worden 
is t. Die E in ­
äscherungs - An­
lage is t an der 

ü d s e i t  e der 
Halle eingebaut 
und in techni­
scher,sowie auch 
in  w irtschaft­
licher Hinsicht, 

nach m odernen G esichtspunkten geschaffen w orden. Von 
einer kostspieligen V ersenkungs-V orrichtung w urde Ab­
stand  genommen, die O feneinführung lieg t vielm ehr in 
g leicher Ebene m it der Einsegnungshalle- D er Schornstein 
der V erbrennungs-A nlage is t Diedrig gehalten  und tr it t  
inm itten  der hohen Bäume, die das K rem atorium  umgeben, 
kaum  in Erscheinung.

Die Einsegnungshalle und die Leichenzellen haben eine 
würdige Ausgestaltung erfahren. Dem Haupteingang der 
Einsegnungshalle gegenüber befindet sich eine A u f ­
b a h r u n g s - N i s c h e .  die von oben her beleuchtet 
wird und durch einen Vorhang abgeschlossen werden kann. 
Nach der Einsegnungs-Feierlichkeit schließt sich der Vor­
hang und der Sarg, der auf einem besonders konstruierten 
fahrbaren Gestell ruht, wird nun völlig geräuschlos nach 
dem Einäscherungs-Raum gefahren, in dem sich z w e i  
V e r b r e n n u n g s ö f e n  befinden.

T ü r  im  D i e n s t z i m m e r  d e s  L B e i g e o r d n e t e n .
D er Umbau d es A lten  R athauses und der Neubau des Stadtparlam entes in Köln am Rhein.
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Die Öfen sind von der Erfurter Firma J . A. T o p f & 
3 ö h n e nach dem R e g e n e r a t  1 0 n s - S y a t e m er baut. 
I)ip Einäscherung“ erfolgt mit Hille r e i n e 1 <

p h »  “ s c h e r  L u i  t VOJ,  1000 - 0  Durch sm n m c te  
Vorrichtungen wird die gesättigte Verbrennungsluft ver­
nichtet und so ein völlig  r a u  c h - und g  e r u  c l 1 °  s c. t 
Vorgang erzielt. Nach etw a V A  Stunden ist die Ein 
äscherung vollendet. Alle brennbaren B e sta n d te iie s in d  
durch die überhitzte Luft verzehrt worden, übrig bleibt 
als Asche nur, was durch die Hitze nicht zerstörbar ist. 
Die weiß aussehende Asche fällt durch den Sei amotte- 
rost in den Aschesammelraum und wird nach Abkulnui b 
in die Aschekapsel getan, die sofort verlötet wird, m ii 
Vermeidung von Verwechselungen wird vor der Ein­
führung in den Ofen am Sarg ein feuerfestes Tohscnil 1 
mit laufender Nummer befestigt, das mit der Asche in den 
Aschesammelraum gelangt und mit ihr in die Aschekapsel 
getan wird. —

Wettbewerbe.
Im Karlsruher W ettbewerb betr. Entwürfe zu Kleinst- 

wohnungen liefen von 112 Verfassern 167 Bearbeitungen 
ein. Von einer Reihe von Teilnehmern war der Zweck 
der Aufgabe insofern nicht richtig erkannt worden, als 
sie Lösungen boten, die nach dem Ausmaß des Flächen­
gehaltes weit über das, was heute gefordert werden darf, 
hinausgehen, und das mit dem Begriff der K leinst­
wohnungen an sich schon verbunden sein muß: Sparsam­
keit im höchsten Ausmaß. Dazu gehörte eine Reihe von 
Entwürfen mit reichlich großen Vorplätzen oder üppigen 
Treppenanlagen; anderen ist es nicht gelungen, dem Ziel 
der Hauptaufgabe, zwei Kleinstwohnungen von vornherein 
und eine Normalwohnung später zu schaffen, die sich be­
haglich bewohnen lassen, näher zu kommen. W er Lösungen 
brachte, bei denen die zweite Familie, um in ihre W oh­
nung zu gelangen. Räumlichkeiten der anderen Familie 
berühren mußte, oder den Weg zum Keller nur auf dem 
Umweg über die erste W ohnung fand, hatte von vorn­
herein gefehlt. Andere haben das W esen und die Be­
deutung einer Wohnküche und einer Spiilküclie verkannt, 
sie machten beide Räume gleich groß und stellten den 
Herd in die Spülküche; Wohnräume wurden in einzelnen 
Entwürfen in großem Umfang nach Norden gelegt, Küchen, 
Aborte und Treppenhäuser nacli Süden, die Aborte in­
mitten des Hauses oder bei dem Miethaus auf den Treppen­
podest; die Treppenanlage war m itunter so eigenartig und 
beengt, daß sie dem Verkehr und dem T ransport m it E in­
richtungsgegenständen nicht zu dienen verm ochte; in 
anderen Fällen hat das Ausmaß des Treppenhauses nach 
der Länge nicht genügt, ln  vielen Fällen wurde eine 
Verschwendung mit Gängen, K orridoren und Vorplätzen 
getrieben; in anderen fehlte es an einer richtigen äußeren 
Erscheinungsform, welche das Wesen und den Standpunkt 
der Sparsamkeit in geeigneter Weise zum A usdruck 
bringen konnte.

Aus solchen und ähnlichen Gründen blieben in engster 
Wahl 15 Entwürfe.

Das Preisgericht konnte sich nach eingehender P rü ­
fung der Verhältnisse nicht entschließen, Preise nach der 
im Preisausschreiben vorgesehenen Reihenfolge zu v er­
teilen, beschloß vielmehr einstimmig, von der im Preis­
ausschreiben gegebenen Möglichkeit, die Preise auch 
anders zu verteilen, in dem Sinn Gebrauch zu machen, daß 
es die Gesamtsumme von 600 000 M. in sechs gleiche 
Preise zerlegte, weil ihm die Q ualität der verschiedenen 
Entwürfe nicht derart schien, daß der eine den anderen 
besonders überragte.

Das Preisgericht vertra t bei der großen Zahl der ein­
gegangenen Entwürfe den Standpunkt, man möge dem 
Arbeitsministerium empfehlen, eine größere Anzahl von 
Entwürfen anzukaufen und diesen Ankauf einer größeren 
Anzahl als willkommenen Ausgleich dafür ansehen daß 
die P rene  im Hinblick auf die heutige Zeit nicht allzu 
hoch gesetzt seien. Es sei den Interessen der Teilnehmer 
am W ettbewerb mehr gedient, wenn eine größere Anzahl 
von Teilnehmern eine Geldsumme empfängt, als wenn für 
eine geringere Anzahl die zustehende Geldsumme erhöht

Je  einen Preis erhielten die Entwürfe der A rchitekten 
M e s s  a n g und L e u b e r t  in K arlsruhe, Max M ü l l e r  
m Pforzheim, Robert A m a n n ,  Stadtoberbaurat, und Leo 
B e r t  s c h , Bauamtmann in Karlsruhe, Friedrich H ü b i n - 
g e r  Bauamtmann in Konstanz, Hermann M o l l  in 
Weinheim und Ludwig J  a li n , Professor in Düsseldorf

Max M ü l l e r ,  A rchitekt in

Albert K r a p p ,  A rch itek t in H eddesheim ; 
i • U’ e l z e n b a c h e r ,  A rch itek t in  München; Dipl.- 
Ing! S Franz ' S c h m i e d e r ,  R egierungsbaum eister m

K arlsruhe. Z eiten“ sprach das P re isgerich t
wegeneld e i  nn G rundriß enthaltenen V orzüge noch • eine

AneE n& n i s '  des W ettbew erbes h a t erw iesen, daß es' 
wohl möglich ist, die W ohnungsfrage auch vom  S tand­
punkt 7 e ?  G egenw art in der R ichtung zu behandeln, wie 
sie im W ettbew erb vorgesehen w ar; w enngleich ganz voll­
kommene Lösungen in der geforderten  R ich tung  n ich t Vor­
lagen, so haben doch m anche der L osungen einen guten 
W eg gezeigt, auf dem Vollkommenes geschaffen  werden 
kann Allerdings bedarf es bei der D urchführung, um den 
dabei auftretenden Schw ierigkeiten zu begegnen, eines
tüchtigen A rchitekten. „  „

W ettbewerb betr. die Förderung des B aues von Heil­
anstalten. Im Jan u a r 1923 h a t die Z eitschrift „ D i e  
H e i l a n s t a l t “, V erlag R othgießer & D iesing A. G., 
Berlin ein Preisausschreiben erlassen m it nachstehendem  
Thema- „W elche Maßnahmen lassen sich treffen, um Bau, 
E inrichtung und Betrieb der H eilanstalten  den E rforder­
nissen der Zeit anzupassen, den A nstaltszw eck zu liehen 
und die fast unerschw inglichen L asten  verm indern  zu 
helfen’ “ Das Ergebnis ist. daß der I. P reis n ich t zuerkannt 
wurde Den II. P reis erhielt Geh. M edizinalrat Prof. 
Dr L. K ü l z  in Bad N euenahr. D er III. P reis wurde den 
A rchitekten M o h r  und W e i d n e r  in Charlottenhurg 
zugesprochen, w ährend der P re is träg er des IV. Preises 
Oberbaurat Max S e t z  in W ien ist. —

Ein Ideen-W ettbewerb zur E rlangung von Vorent­
würfen für die H erstellung einer V erkehrsanlage über die 
W eser bei Bremen als E rsatz der vorhandenen  Dampfer­
fähre in W oltm ershausen w ird u n te r reichsdeutschen und 
deutschösterreichischen Ingenieuren und A rchitekten mit 
F rist zum 31. A ugust 1923 ausgeschrieben. An Preisen sind 
ausgesetzt: ein I. Preis von 750 000 M., ein II. Preis von 
600 000 M., ein III. P reis von 500 000 M.; ferner sind drei 
A nkäufe zu je 300 000 M. beschlossen. Das Preisgericht 
besteht u. a. aus den Ingenieuren G. F. F ä n g e r ,
C. K a r k m e y e r ,  H.  D r o s t ,  E.  C a s p a r ,  Baumeister 
K ö h n c k e ,  A rchitekt Heinr. W ilh. B e h r e n s ,  den Bau­
direktoren K n o p  und S t ü h r i n g ,  dem Strom bau­
direktor P l a t e ,  den O berhauräten L e m p e und J o n a s  
und dem B aurat B u r g h a r t .  Als E rsatzpreisrichter sind 
gew ählt die H erren: H afenbaudirektor H a c k e r ,  A rchi­
tek t A. A b b e l i u s e n  und W ilh. B l a n k e .

U nterlagen sind gegen Zahlung oder portofreie E in­
sendung von 5000 M. durch die „R endantur des Straßen- 
und Brückenbauam tes“ zu beziehen. Der B etrag w ird bei 
Einsendung eines E ntw urfes zurückvergütet. — 

P e rs o n a l-N a c h r ic h te n .
Der preußische M inister für W issenschaft, K unst und 

Volksbildung hat den P rivatdozen ten  Professor Dr.-Ing. 
B i r k e n s t o c k  und Dr.-Ing. N e u  b e r  an der Tech­
nischen Hochschule Berlin m it W irkung  vom Sommer­
sem ester 1923 ab die W ahrnehm ung des U nterrichtes über 
die Elemente des WTasser-, WTege- und B rückenbaues mit 
der Maßgabe übertragen, daß Dr.-Ing. N euber im Sommer­
sem ester die „Elem ente des W asser- und W egebaues“ und 
Professor Dr.-Ing. B irkenstock im W intersem ester die 
„Elemente des B rückenbaues“ w öchentlich in  einer Vor­
tragsstunde behandelt. —

C h ro n ik .
Die Eröffnung eines Oldenburgischen Landes-Museums in 

Oldenburg hat kürzlich stattgefunden. Das Landes-Museum ist
in dem alten Schloß der Oldenburger Grafen eingerichtet und 
wurde aus den Schiitzeu des alten Kunstgewerbe-Museums, des 
Galerievereins und den vom Staat erworbenen bedeutsamen 
Resten der einst so berühmten großherzoglichen Galerie in 
zweijähriger Arbeit geschaffen. Zu seinem Direktor wurde 
Dr. M ü l l e r - W u l k o w  berufen. —

Ein Denkmal für die Gefallenen des Weltkrieges in Oehringen 
in Württemberg ist am Palm-Sonntag enthüllt worden. Das 
Denkmal hat seinen Platz in dem von der Stiftskirche und 
ihren Kreuzgängen umschlossenen Kreuzgärtlein. einem Raum 
' -on 1 4 Länge und 12 m Breite erhalten. Die Ausgestaltung 
dieses Gartleins und die anstoßenden Architekturteile sind dem 
Denkmalgedanken dienstbar gemacht. Der Entwurf zur ganzen 
Anlage stammt von Professor F. S c h u s t e r  in Stuttgart, 
der bildnerische le ü  rührt von Professor U. J a n s s e n  in 
Stuttgart her. —

Stadtoberbaurat 
A rchitekt in Weinheim
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